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Geheimnisse, Gesang und ein großer Knall
NEUENSTADT Freilichtspiele feiern erfolgreiche Premiere mit der Kriminalkomödie „8 Frauen“ – Von der Angst, entdeckt zu werden

Von unserer Redakteurin
Katharina Müller

E
s geht Schlag auf Schlag bei
der Premiere der Freilicht-
spiele Neuenstadt. Die Kri-
minalkomödie „8 Frauen“

fordert nicht nur die Schauspielerin-
nen auf der Bühne, sondern auch
das Publikum. Wer mit dem Kopf
nicht dabei bleibt, verliert schnell
den Überblick, wer mit wem welche
Rechnung offen hat. Klar ist aber
schnell: Alle Frauen haben ein Ge-
heimnis, alle intrigieren und alle ha-
ben Angst, entdeckt zu werden.
Aber ist auch eine Mörderin unter
ihnen?

Schauplatz des Stücks, bei dem
Lars Tönnies Regie führt, ist eine ab-
gelegene Villa am Rande eines klei-
nen französischen Städtchens. Die
Familie kommt dort zusammen,
weil Weihnachten vor der Tür steht.
Zunächst sind sieben Frauen vor
Ort, die achte erscheint später uner-
wartet. Die Telefone sind tot, die
Frauen – neben der Familie sind
auch zwei Hausangestellte dabei –
sind in der Villa eingeschneit. Als
der Hausherr tot aufgefunden wird,
tun sich immer mehr Abgründe auf,
die alle Frauen verdächtig machen.

Nervensäge Grandios verkörpern
die acht Laienschauspielerinnen die
Charaktere, die unterschiedlicher
nicht sein könnten. Am facetten-
reichsten präsentiert sich jedoch
Augustine (Beate Köppel). Sie ist
zum einen die neurotische Nerven-
säge. Zum anderen birgt die Figur

eine besondere Komik. Wenn die
verbitterte, nach Liebe lechzende
Tante etwa das junge Zimmermäd-
chen Louise (Laura Großkopf) nach-
ahmt, die lasziv tanzt und von ihren
Männergeschichten singt, ist das
einfach nur zum Schreien.

Dabei ist auf der Bühne vor allem
eine andere für die Komik zustän-
dig: Corinna Deininger als Mamy.
Nicht nur, dass sie ganz plötzlich aus

ihrem Rollstuhl aufspringt und diese
Wunderheilung dem vielen Schnee
oder einem Weihnachtswunder zu-
schreibt. Auch ihre trockenen Kom-
mentare („Da hat er Schluss ge-
macht“ – zum Tod ihres Schwieger-
sohns, dem ein Messer im Rücken
steckt), ihre Mimik sowie die ver-
geblichen Versuche, die Aufmerk-
samkeit ihrer Familie auf sich zu zie-
hen, bringen immer wieder locke-

ren Witz in die ernste Suche nach
der Täterin.

Die Töchter Susanne (Jana Rent-
schler) und Catherine (Annika
Vogt) versuchen sich als Kommissa-
rinnen, um den Mord an ihrem Vater
aufzuklären. Erst am Schluss wird
klar: Eine von ihnen wusste von An-
fang an Bescheid.

Die Fragen und Schlussfolgerun-
gen der jungen Frauen bringen zu-

nächst aber die älteren immer mehr
in die Bredouille. Es hagelt Vorwür-
fe, die eine oder andere Ohrfeige er-
schallt und laute Pistolen-Schüsse
lassen nicht nur die Figuren auf der
Bühne zusammenfahren.

Als Pierrette (Johanna Effenber-
ger), die Schwester des Mordop-
fers, auftaucht, kommen noch mehr
überraschende Geheimnisse ans
Licht. Wer hätte zum Beispiel ge-
dacht, dass die liederliche Pierrette
und die mondäne Hausherrin Gaby
(fantastisch gespielt von Antje Leve-
renz-Bätz) denselben Geliebten ha-
ben? Oder dass die tugendhafte Kö-
chin Madame Chanel ein unrühmli-
ches Laster verbirgt?

Am Ende ist jede der acht Frauen
entblößt. Die vermeintlich glückli-
che Familie, die zusammen Weih-
nachten feiern wollte, ist in Wahr-
heit zerfressen von Betrug, Geiz,
Habgier und Missgunst. Die Haus-
angestellten sind auf ihre eigene
Weise in alles verstrickt.

Gesangseinlagen Auf der rasanten
Suche nach der Wahrheit verharren
die Schauspielerinnen immer wie-
der in Stille, während eine von ihnen
einen Chanson zum Besten gibt. Die
Frauen singen von ihren Leben, von
Männern, von verletzten Gefühlen,
von Liebe und von Lust. Dabei sitzen
zwar nicht bei jeder alle Töne, doch
gehören die Gesangseinlagen auf je-
den Fall zu den Höhepunkten des
Abends. Am Ende ist es die jüngste
die allen den Spiegel vorhält, bevor
alles mit einem großen Knall zu
Ende ist.

Zum ersten Mal stehen auf der
Freilichtbühne in Neuenstadt

ausschließlich Frauen. Fotos: Lina Bihr

Sie begeisterten mit Schauspielkunst und Witz: Beate Köp-
pel (von links), Antje Leverenz-Bätz und Corinna Deininger.

Auch über das Zimmermädchen Louise und die Schwester
des Hausherrn, Pierrette, kommen Geheimnisse ans Licht.

Heimatort erinnert an Rouven Laur
Bürgermeister Thomas Seidelmann spricht über „wundervollen Menschen“: Hunderte kommen zu Trauerfeier für getöteten Polizisten

Von unserem Redakteur
Simon Gajer

KRAICHGAU Neckarbischofsheim
rückt zusammen. Eine Woche, nach-
dem in Mannheim ein mutmaßlich
islamistischer Attentäter den Poli-
zisten Rouven Laur getötet hat, kom-
men Hunderte Menschen im
Schlosspark seiner Heimatgemein-
de zusammen. Viele bringen Kerzen
mit, Blumen haben sie dabei. Die
Trauernden legen alles still ab vor
dem historischen Gebäude. Innen-
minister Thomas Strobl gehört ge-
nauso zu den Trauergästen wie Ma-
rion Gentges, Ministerin der Justiz
und für Migration. Viele Mitglieder
der Feuerwehr sind dabei, auch An-
gehörige von Polizei, Justiz und Zoll
reihen sich in die Kondolenzliste
ein. Die meisten Anwesenden stam-
men aus Neckarbischofsheim.

Eltern mit kleinen Kindern kom-
men, Jugendliche, Ältere: Alle Gene-
rationen erweisen Rouven Laur die
letzte Ehre. „Es ist nicht in Ordnung,

was geschehen ist“, sagt Mubar Mir-
za. Für die Inhaberin eines Ge-
schäfts im Ort ist es selbstverständ-
lich, zum Gedenken zu kommen.
„Wir wollen zeigen, dass er uns
wichtig war, und seiner Familie un-
ser Mitgefühl ausdrücken.“ Dass
der Heimatort eine Gedenkfeier
ausrichtet, ist für sie ein sehr gutes
Zeichen. „Das ist das Mindeste, was
seine Heimat machen kann“, sagt
sie. „Hier kannte ihn jeder.“

Schock Für die Freiwillige Feuer-
wehr ist es ein emotionaler Abend.
Die Mitglieder sind vor Ort, sollte
etwas passieren. Und natürlich ge-
denken sie einem Neckarbischofs-
heimer, einem Polizisten, einem von
ihnen. „Es ist ein Schock für die
Blaulichtfamilie“, sagt Komman-
dant Alexander Wieder. „Wir haben
keine Worte, was passiert ist.“ Das
spüre man auch in Neckarbischofs-
heim. „Man merkt eine betrübte
Stimmung im Ort“, sagt er. Neckar-
bischofsheims Bürgermeister Tho-

mas Seidelmann hält eine sehr per-
sönliche Trauerrede. Der Rathaus-
chef spricht über seine Tränen und
erinnert an den Tat-Freitag, als in-
nerhalb von Stunden der „feige
Mord an uns herangerückt ist“.

Thomas Seidelmann kannte Rou-
ven Laur gut, eine seiner Töchter

war sehr eng mit ihm befreundet. Er
spricht noch oft mit der Familie. „Er
war einer von hier“, sagt er über
Rouven Laur und erinnert an dessen
Zeit im Kindergarten, in der Grund-
schule und im örtlichen Gymnasi-
um. Er erinnert an die Hinterbliebe-
nen, die man stärken, auffangen und

halten müsse. Das aber gehe nicht
mit reißerischen Medien, kritisiert
er. Ebenfalls betont er, dass Rouven
Laur nicht zu einem Märtyrer wer-
den wolle für eine Partei, die für den
Bürgermeister nicht zur „demokra-
tischen Mitte“ gehört. Applaus gibt
es, als Thomas Seidelmann die AfD
kritisiert, auch einzelne Buh-Rufe
sind dabei. „Rouven hat sich immer
gegen Spaltung ausgesprochen“,
sagt der Bürgermeister im Schloss-
park. „Er war der Inbegriff eines gu-
ten Menschen.“

Forderungen Deutliche Worte, mit
Applaus vom Publikum unterstützt,
richtet Thomas Seidelmann an die
Politik. Er fordert mehr Wertschät-
zung für die Polizei und eine bessere
Ausstattung. „Familie Laur will nicht
mehr, als dass der Verlust des Soh-
nes etwas verändert.“ Thomas Sei-
delmann, der auch den Umgangston
in sozialen Medien kritisiert, ver-
spricht, nicht aufzugeben, bis es zu
Verbesserungen kommt.

Zur Trauerfeier kommen Hunderte Menschen in den Schlosspark von Neckarbi-
schofsheim. In dem Ort hat Rouven Laur gelebt. Foto: Simon Gajer

Karten und Vorschau auf die Saison 2025
cher Andreas Großkopf bei der Pre-
miere bekannt. Es fehle personelle
Unterstützung vor allem abseits der
Bühne. Zudem habe das Hauptstück
nächsten Sommer eine große Beset-
zung. Gezeigt wird ab dem 13. Juni
„Dracula“. Wer sich bei den Freilicht-
spielen engagieren möchte, kann sich
jederzeit an den Verein wenden. kam

vor Beginn geöffnet. Karten gibt es
auch beim Reisebüro Böhm in Heil-
bronn und in Stefans Kaufhaus in
Neuenstadt.

Das Familienstück „Pippi Lang-
strumpf“ ist ab Sonntag, 23. Juni, zu
sehen. Vorerst wird es das letzte Mal
sein, dass die Freilichtspiele ein Fami-
lienstück zeigen, gibt Vorstandsspre-

Für die kommenden Vorstellungen
gibt es noch Karten im Vorverkauf un-
ter www.freilichtspiele-neuenstadt.
de. Reservierungen und Gruppenbu-
chungen sind über das Büro der Frei-
lichtspiele (Lindenstraße 4, 07139
7187) möglich.Öffnungszeiten: Don-
nerstag 16 bis 19 Uhr. An Vorstellungs-
tagen ist die Abendkasse eine Stunde

Gag-Feuerwerk
zündet erst in der
zweiten Halbzeit

Comedy mit Mike & Aydin
beim Neckar-Cup

HEILBRONN Es war wie beim Fußball-
spiel Deutschland gegen Griechen-
land, das zeitgleich zum Kabarett
„Mike & Aydin“ beim Neckar-Cup
lief: Der Anfang war zäh, die zweite
Halbzeit besser. Mit rund 70 Zu-
schauern war das Zelt am Freitag-
abend nicht überfüllt. Die Ansage
vom Band versprach „Freude, Trau-
er, Wut und Eifersucht“.

Mike McAlpine tut sich schwer
mit der Darstellung des unterkühl-
ten Briten, weil er zwischendurch
ganz unenglisch witzig sein will.
Erstmal nach einer Viertelstunde
Verspätung allein auf der Bühne
macht sich schon leichte Verzweif-
lung breit. Aydin Isik kommt trom-
melnd durch den Zelteingang und
stellt fest: „Die Leute hier unten sind
mir wesentlich sympathischer.“
Nichts ist den beiden peinlich, kein
Klischee wird ausgelassen. Eigent-
lich Stoff für gelungenes Kabarett.

Leerlauf Dass der Abend aber zu-
nächst nicht in die Gänge kommt,
könnte am fehlenden roten Faden
liegen. Zwischen den markanten
Sprüchen und auflockernden musi-
kalischen Einlagen ist Leerlauf, den
Mike mit einem konsternierten
„What?“ kommentiert. „Es wäre so
schön, wenn ihr Bio-Deutschen so
leben würdet wie wir Südländer –
laut und impulsiv!“, ruft Aydin dem
Publikum zu.

Und dann spielen die beiden das
Märchen vom Wolf und den sieben
Geißlein nach. Caro aus dem Publi-
kum darf gelegentlich ein flehentli-
ches „Mähh!“ einwerfen. Im zweiten
Teil des Abends läuft die junge Frau
aus dem Publikum zu Hochform auf
und spielt die beiden Profis regel-
recht an die Wand.

Beim Thema „Schlussmachen“
muss Caro erst dem Briten „be-
herrscht und faktenbasiert“ klarma-
chen, dass es Aus ist. Dem Flehen
des Türken: „Ich lieb dich mehr als
gefüllte Weinblätter!“ setzt Caro ein
klares Statement entgegen: „Ich
habe keine Gefühle mehr für dich!“
Der Brite betrinkt sich, der Türke
rennt weinend zu seiner Mutter –
und der Deutsche? Er besteht da-
rauf, dass die Rechnung geteilt wird.

Mit Liebesgedichten von Shake-
speare, Goethe und Michael Wend-
ler wird es noch ein richtig guter
Abend. Aydin zitiert auf Türkisch,
was einige im Publikum verstehen.
„Es wird alles ganz blumig um-
schrieben. Wir sagen zum Beispiel:
Ihr Pfirsich schmeckt nach Honig.
Versteht ihr, was gemeint ist?“

Liebes-Geflüster Man wolle ja
nicht über den „gegenseitigen Aus-
tausch von Körperflüssigkeiten“ re-
den, aber man habe schöne andere
Worte dafür, erklärt Mike. „Der Bri-
te sagt einparken, die Bayern
schnakseln.“ „Nudel-Aerobic“ oder
„Schlafzimmer-Golf“ seien weitere
Synonyme im Bereich „reprodukti-
ve Gymnastik“. Und sehr schön fin-
det Mike das alte deutsche Wort
„Schäferstündchen“.

Mit der Rolle der Desdemona aus
„Der Mohr von Venedig“ erreicht
die Show ihren Höhepunkt. „Nie-
mals möcht’ ich verlängern deine
Qual“, ruft Othello und das Publi-
kum nimmt’s beim Wort und ver-
langt auch keine Zugabe. fwi

INFO Am 17. Dezember sind Mike, Ay-
din und Kadir Zeyrek im Theaterhaus
Heilbronn zu Gast mit ihrem Jahres-
rückblick.

Mike & Aydin hatten sich im Zelt beim
Trappensee viel zu sagen. Foto: Mario Berger
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